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CtP und die Öko-Frage
Kodak Polychrome Graphics über die Öko-Bilanz bei Herstellung und Verarbeitung 
von CtP-Platten

CTP-DRUCKPLATTEN

Die aktuelle Diskussion bei Computer-

to-Plate dreht sich überwiegend um

das Für und Wider verschiedener Be-

lichtungs- und Plattenschichttechno-

logien. Dabei werden meist Aspekte

wie Produktivität oder Qualität erör-

tert. Doch wie steht es um das ökologi-

sche Profil von CtP? Man könnte es

sich leicht machen und die Frage, ob

CtP mehr Ökologie in die Vorstufe

bringt, mit dem Verweis auf die Elimi-

nierung des grafischen Films als

Zwischenschritt bei der konventionel-

len Plattenherstellung bejahen. Mit

diesem durchaus zutreffenden Argu-

ment wurden schon zu Beginn der

neunziger Jahre die ersten CtP-

Lösungen propagiert. Heute erscheint

es jedoch interessanter, die ökologi-

schen Aspekte der digitalen Druck-

formherstellung etwas differenzierter

zu beleuchten.

Generell sollte vorausgeschickt wer-
den, dass kein industrieller Prozess
–  in welcher Branche auch immer –
völlig frei von Umweltbelastungen
ist. Jede Produktion geht mit einem
Einsatz von Materialien, dem Ver-
brauch von Ressourcen und Energie
einher und unterliegt folglich Ziel-
konflikten zwischen Umweltschutz
und Wirtschaftlichkeit. Das betrifft
auch die Herstellung von konventio-
nellen und CtP-Druckplatten sowie
deren Verarbeitung in den Drucke-
reibetrieben.

Probleme werden verlagert

Trotz gezielter Ansätze zur Verringe-
rung von Umweltbelastungen lässt
sich festhalten, dass es nichts »Um-
weltfreundliches« im eigentlichen
Sinne des Wortes gibt. Bei vielen
Produkten und Lösungen, die mit
dem Attribut »Öko« oder »Umwelt«
versehen sind, werden die Belastun-
gen lediglich in andere Bereiche ver-
lagert. Von einem Ausräumen von
Umweltbelastungen kann also keine
Rede sein.
Unter dieser Voraussetzung sollte
die Frage nach einem ökologischen
Einsatz nicht nur beschränkt auf die
Auswirkungen in der Druckvorstufe
erörtert werden, sondern einer sys-
tematischen und möglichst objekti-
ven Betrachtung des gesamten Pro-
zesses unterzogen werden. Für diese
ganzheitliche Betrachtung wird der
gesamte Lebenszyklus eines Pro-
duktes von der Gewinnung der Roh-
stoffe über die Produktion, Distribu-

tion und Anwendung bis zur Entsor-
gung beziehungsweise der Verwer-
tung des Produktes untersucht.

Umweltschutz oder Ökologie?

Während unter »Umweltschutz«
früher eine eher nostalgische Hin-
wendung zum Einfacheren, Schlich-
teren propagiert wurde (»Wasch-
brett statt Waschautomat«), zielt
Ökologie auf eine nachhaltige Ent-

wicklung. Schließlich geht es dabei
um den Abgleich eigener Interessen
mit denen der Umwelt und der Ver-
antwortung gegenüber kommenden
Generationen.
Unter dem Vorzeichen »mehr Ökolo-
gie« dreht sich alles um die Frage,
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Der Druck bringt es ans Tageslicht:
per CtP hergestellte Offsetdruck-
platten ermöglichen, Besseres mit
geringerer Umweltbelastung zu
realisieren.
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ob und wie sich Gleichwertiges oder
Besseres mit geringerer Belastung
realisieren lässt.
Bezogen auf Computer-to-Plate be-
deutet dies, dass das Verfahren eine
Effizienz- und Qualitätssteigerung
bewirken soll – und zwar über die
Druckvorstufe hinaus vor allem auch
im Druck. Eine Qualitätssteigerung
im Sinne von besseren, qualitativ
höherwertigen Produkten sowie
eine Prozessoptimierung, die schnel-
le und fehlerfreie Abläufe zulässt,
trägt durch die Schonung von
Ressourcen zweifellos zur Entlas-
tung der Umwelt bei.
Zwar belastet bereits die Herstel-
lung von Offsetdruckplatten unaus-
weichlich die Umwelt, moderne Un-
ternehmen richten ihre Fertigungs-
prozesse jedoch auf eine minimale
Belastung der Umwelt aus. Kodak
Polychrome Graphics hat beispiels-
weise in allen seinen Druckplatten-
fabriken ein Umweltmanagement-
system gemäß ISO 14001 imple-
mentiert. Die Fertigungsanlagen
sind auf optimale Ausbeute und
damit auf ein optimales Verhältnis
von Einsatz und Ausstoß ausgelegt.

Hohe Empfindlichkeit

Eine hohe Sensibilität der Schicht ist
heute selbstverständlich. Und erst
die Entwicklung hoch empfindlicher
Plattenschichten und leistungsstar-
ker Laserquellen haben Computer-
to-Plate in der Form ermöglicht, wie
wir die Technik heute kennen. Dabei
gibt es unterschiedliche Verfahrens-
techniken, die immer wieder mit
ökologischem Einsatz abgeglichen
werden. Aber selbst wenn beispiels-
weise bei der Vorerwärmung vor der
Entwicklung Energie konsumiert
wird, führt ein Preheat-Schritt (wie
bei den KPG-Thermoplatten Ther-
malNews, DITP und der violettemp-
findlichen VioletNews) in letzter
Konsequenz zu einem stabileren
System.

Geringer Entwicklerverbrauch

Die Frage nach geringem Entwick-
lerverbrauch ist ein »Evergreen«.
Spannt man den Bogen von den frü-
her lösemittelhaltigen Entwicklern
zu den heutigen Entwicklern für
Thermoplatten, wird deutlich, dass

sich aus ökologischer Perspektive
bei den Plattenentwicklungschemi-
kalien über die Jahre vieles zum Po-
sitiven verändert hat. Entwicklerver-
brauch und Standzeiten konnten
kontinuierlich verbessert werden.
Digitale Platten mit Silberhalogenid-
schicht stehen hier aufgrund der ge-
ringeren Entwicklerkapazität in we-
niger günstigem Licht. Sie erfordern
einen komplexeren Verarbeitungs-
prozess und benötigen weitaus
mehr Chemie als andere Technolo-
gien. Zudem entstehen während des
Auswaschprozesses silbersalzhalti-
ge Lösungen, die aufgefangen und
einem kostenintensiven Recycling
zugeführt werden müssen.
Ökologisch betrachtet, liegt es nahe,
den Nassentwicklungsprozess ein-
zusparen oder durch einen anders
gearteten Entwicklungsprozess  zu
verlagern. Dabei müssen allerdings
Konzessionen gemacht werden.

Resistent gegen mechanische
und chemische Einwirkungen

Die druckenden Bereiche negativ ar-
beitender Platten sowie die späteren

Nichtbildstellen von positiv arbei-
tenden Platten benötigen bei der
Bebilderung ausreichende Energie-
zufuhr. Im Nachgang ist gegebenen-
falls ein Schritt zur Schichtstabilisie-
rung notwendig, bei Bedarf ein Ein-
brennvorgang für die zusätzliche
Verfestigung der Schicht und für
eine höhere Auflagenleistung.
Die nicht druckenden Bereiche der
Druckplatte bestehen vorzugsweise
aus einem anorganischen Stoff (Alu-
miniumoxid). Aluminiumoxid ist be-
ständig gegen mechanische und
chemische Beanspruchung und hat
eine ausgezeichnete Haftung auf
dem Aluminiumträger.
Hier setzen die elektrochemische
Aufrauung und die Anodisierung des
Aluminiumträgermaterials nach wie
vor die Maßstäbe. Der Aufrauungs-
prozess lässt sich innerhalb einer
großen Bandbreite steuern, so dass
eine Anpassung an unterschiedliche
Bedürfnisse des lithografischen Pro-
zesses möglich ist. Anorganische
oder organische Beschichtungen,
die zum Erreichen der Hydrophilie
auf anderen Trägermaterialien ver-
wendet werden, können dies häufig
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Recyclat statt. Aufgrund der hohen
Reinheit des lithografischen Alumi-
niums und des relativ geringen Ver-
schmutzungsgrads einer ausge-
druckten Platte lässt sich das Metall
der Platte praktisch vollständig zu-
rückgewinnen. Damit sinkt der zur
Herstellung von Aluminium erfor-
derliche Energieaufwand um 90%.
Demgegenüber haftet Druckplatten,
die aus alternativen Verbundmateri-
alien bestehen, ein ökologischer
Makel an. Bedingt durch den ver-
hältnismäßig hohen Aufwand für
das Trennen in die Grundmaterialien
sind solche Plattentypen für eine
Wiederverwertung ungeeignet.

Prozesslos: ganz und gar geht es
doch (noch) nicht

Die so genannten »prozesslosen«
oder »chemikalienfreien« Verfahren
zur Druckplattenherstellung drän-
gen sich angesichts einer umfassen-
den ökologischen Betrachtung gera-
dezu auf. In diesem Zusammenhang
ist jedoch zumindest der Begriff
»prozesslos« irreführend. Denn jede
Bebilderung und jede damit initiier-
te (chemische oder physikalische)
Umwandlung ist ein Prozess.
Ansätze, die Plattenentwicklung zu
sparen oder auf die Druckmaschine
zu verlagern, haben noch keine wei-
te Verbreitung gefunden und sind
noch mit beträchtlichen Kompromis-
sen verbunden – zum Beispiel be-
züglich des Zeit- und Energieauf-
wands bei der Bebilderung oder in
der Auflagenleistung,Auflösung und
Beständigkeit gegen mechanische
Einwirkungen. Und doch klingt es
verheißungsvoll: eine digital bebil-

derte Druckplatte, ganz ohne Ent-
wicklungskosten.
Bei näherer Betrachtung stellt sich
indes heraus, dass die meisten pro-
zesslosen Verfahren nicht ganz ohne
Entwicklungs- beziehungsweise Ver-
arbeitungsschritte auskommen. Bis
auf Spray-on-Verfahren (Inkjet-CtP)
arbeiten alle mit thermischer Laser-
bebilderung. Ob die Freilegung der
hydrophilen oder oleophilen Schich-
ten per Ablation (Abschmelzen, Ab-
brennen) oder durch Koaleszenz (in-
nere Vereinigung) erfolgt und so die
Differenzierung der Schichten er-
folgt – die anfallenden Rückstände
müssen in jedem Fall gesammelt,
gebunden und entsorgt werden. Das
heißt, dass auch ein so genannter
»prozessloser« Verarbeitungsschritt
eventuell Chemie benötigt oder zu-
mindest nicht ohne mechanische
Unterstützung auskommt.
KPG favorisiert bei seinen Entwick-
lungen die Polymerisation mithilfe
von thermischer Laserbebilderung.
Dabei wird die nicht vernetzte
Schicht der Platte in der Druckma-
schine durch Feucht- und Farbwerk
rückstandslos entfernt und so die
hydrophile Schicht freigelegt.

Potenziale vorhanden

Im mittlerweile erreichten Reifesta-
dium ist Computer-to-Plate bereits
relativ umweltentlastend. Aber es
gibt noch viel zu tun, um die Kom-
promisse erträglicher zu machen
und der Ökologie noch besser ge-
recht zu werden. nico
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nicht leisten. Ein entsprechend brei-
ter Feuchtungsspielraum bei gleich-
zeitiger Resistenz der Beschichtung
lässt sich nur schwer realisieren.

Lithografische Eigenschaften 

Als Voraussetzungen für ein schnel-
les »In-Farbe-Kommen« und wenig
Anlaufmakulatur stellt der Offset-
prozess zwei fundamentale Bedin-
gungen an die Platte, die für jeden
Drucker selbstverständlich sind. Die
Nichtbildstellen sollen auch unter
widrigen Umständen hydrophil
(feuchtmittelfreundlich) sein, Bild-
stellen sollen leicht und dauerhaft
Druckfarbe annehmen. Das durch
Anodisierung entstandene Alumini-
umoxid, das beim Plattenverarbei-
tungsprozess noch nachbehandelt
wird, weist hierfür eine optimale
Hydrophilie auf. Die erforderliche

dauerhafte Oleophilie (Farbfreund-
lichkeit) der Bildstellen lässt sich nur
mit Schichtsystemen erreichen, bei
denen der Wunsch nach einer rein
wässrigen Entwicklung kaum zu er-
füllen ist.

Recycling ohne Abstriche

Selbstverständlich ist die Wiederver-
wertbarkeit und Recyclingfähigkeit
nach dem Gebrauch ein wichtiges
Kriterium für die ökologische Qua-
lität von Druckplatten. Das zur Her-
stellung von Offsetdruckplatten ein-
gesetzte Aluminium kann (je nach
Qualität) aufgrund seiner metallur-
gischen und äußerlichen Reinheit
praktisch zu 100% recycelt werden.
Denn im Gegensatz zum Recycling
von Kunststoffen findet bei Alumi-
nium keine Entwertung des Materi-
als durch einen Komponentenmix im

Optimale Konditionierbarkeit für
den lithografischen Prozess, Stabi-
lität und seine Handhabungseigen-
schaften bestätigen Aluminium als
Trägermaterial der Wahl für Offset-
druckplatten – bei 100%iger Recyc-
lingquote in der Druckindustrie.
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